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Zweyter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Kaberdar allein .

Jwwichle tragen meine Fuͤße mich unwillkuͤhrlich in

dieſen Soalz und bin ich in dieſem Saale , ſo hef⸗
tet mein Auge ſich unwillkuͤhrlich auf jene Thuͤr. —

Es muß herunter vom Herzen ! mich druͤckt die Laſt .
Aber wehe ! wehe ! wenn das Wagſtuͤck mißlingt . —

Beſinne dich , Kaberdar ! du biſt nicht in Indien ,

wo du dein Weib einſperren darfſt , wenn ſie dir

das Leben vergaͤllt; wo ſie , ohne deine Erlaubniß ,

nicht einmal das Mittagsbrod an deiner Seite ver⸗

zehren darf . Du rbiſt in Europa , wo man die

Weiber nicht zu Puppen herabwuͤrdigt ; wo ſie ſelbſt
einen Willen haben , und ſogar ſelbſt denken duͤr⸗

fen — wenn ſie koͤnnen. — Aber dieſem Maͤdchen
gaben die Goͤtter einen Koͤrper, und die Tugend eine

Seele ! — Doch halt ! ſchon wieder in Entzuͤcken! —

Kenne ich ſie denn ? Habe ich ſie ſchon lange genug

beobachtet ? Iſt ihre Mutter nicht ein Weib , ge⸗

zeugt von Nirudi , dem Koͤnige der Teufel ? Und

wachſen je Roſen auf einer Neſſel ? — Muſafferh

hat Recht . Ihr ſanftes Auge kann truͤgen , ich muß

ihr Herz belauſchen .

Zweh⸗
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Zweyter Auftritt .
ar

Kaberder . Der Knabe , mit den Manſchetten
in der Hand .

ſa

be
Knabe . Ey ich will mir nicht laͤnger die

Sohlen von den Schuhen laufen ! Heute iſt ein P .

ungluͤcklicher Tag , heute werde ich die Teufelsdinger

nicht loß , Cer erblickt Kaberdar ) noch einen Verſuch .

Schoͤner Herr , wollt ihr Manſchetten kaufen ?
Kaberdar . Nein :

Knabe . Von ſchoͤnen Häͤnden gemacht . bri

Kaberdar . Ich mag nſcht . fuͤt
‚

Knabe . Wohlfeil , drey Kronen das Paat . der

Kaberdar . Laß mich zufrieden ! ich trage ſo
keine Manſchetten . ein

Knabe . ( die Manſchetten unwillig auf den Tiſch Leb

werfend ) Nun ſo trag ſie wer da Luſt hat . ( indem er

gehen will ) Ihr wohnt ja hier im Hauſe ; wenn Miß beſe

Liddy koͤmmt , ſo gebt ſie ihr zuruͤck . un '
Kaberdar . Miß Liddy ? Halt ! was hat Miß

Liddy mit deinen Manſchetten zu ſchaffen ? Maͤ

Knabe . Sie gehoͤren ihr ja . licht
Kaberdar . Cerſtaunt ) Ihr ?
Knabe . ( zuruͤckkommend ) Ja , Sir ,es iſt ihre ben

Arbeit . Beſeht ſie nur , ſind ſie nicht ſchoͤn? Kauft ! ner

kauft ſie ! wohlfeil , ſehr wohlfeil , drey Kronen ; und

wenn Ihr mich nicht verrathen wollt , ſo ſollt Ihr
wiſſen , daß die ſchoͤne Miß fuͤnf Naͤchte daran ge⸗
arbeitet hat .

Kaberdar . Warum verkauft ſie ſie denn ?

Knabe .
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ner Herr ! Gott vergelt ' es euch !
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Knabe . Je nun , ſchoͤner Herr , Ihr fragt
auch gar wunderlich : ſie hat kein Geld .
Ka berdar . ( greiſt ſchnell in die Taſche ) Wie theuer

ſagſt du ?

Knabe . Drey Kronen ſchoͤner Herr . Dafuͤr
bekommt Ihr ein paar Manſchetten , wie ſie det
Prinz von Wallis nur tragen kaͤnn, und einen Got⸗
tes Lohn erhaltet Ihr oben ein in den Kauft

Ka berdar . Hier ſind drey Guineen .
Knabe . Drey Ktonen ſchöner Herr .
Kaberdar . Drey Guineen , ſage ich dir ) die

bringſt du an Miß Liddy. Und hier iſt eine Krone
fuͤr dich unter der Bedingung daß du den Käufet
der Manſchetten nicht ausplauderſt . Wenn ſie fraͤgt,
ſo ſag ' ihr , du haͤbeſt ſie an der Borſe verkäuft ; z
ein fremder Herr , den du zum etſtenmal in deinem
Leben geſehen .—

Knabe . ( das Geld mit Wohlbehogen auf allen Seiten
beſehend ) Ich verſtehe , ſchoͤner Herr ; ich verſtehe ,und danke .

Kaberdar . ( für ſich ) Das iſt brav von dem
Maͤdgen, daß ſie ſich nicht der Arbeit um das taͤg⸗liche Brod ſchaͤmt ; das iſt brab —

Knabe . So viel Geld hab ' ich in meinem Le⸗
ben noch nicht beyſammen geſehen . Lebt wohl ſchoͤ⸗

Kaberdar . Wo willſt du hin ?
Knabe . Fort !
Kaberdar . Aber das Geld ? —
Knabe . Das hab ' ich in, der Taſche .

Kaberdar .
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Kaberdar . Und traͤgſt es nicht zu Miß Liddy ?

Knabe . Nein ſchoͤner Herr . Miß Liddy hat

mir befohlen vom Nachbar Williams ein Pfund

Knaſter , und aus der naͤchſten Taverne eine Maas

Porter zu hohlen .
Kaberdar . Was ? Raucht Miß Liddy ?

Knabe . Poſſen Herr ! ich denke , es iſt fuͤr ihren

Vater . Der arme alte Mann will ſich zuweilen eine

Guͤte thun , aber Frau und Sohn geben ihm nichts .

Ka berdar . ( für ſich ) Brav ! Maͤdgen brav !

Czum Knaben ) Geh nur , geh! ( der Knabe ab ) — das

entſcheidet . Ein ſolches Herz begluͤckt! waͤre ſie auch

nicht ſchoͤn, die kindliche Liebe leiht ihr himmliſche

Reize ! Iſt ſie gleich arm ; ſo vermag ſie doch fuͤnf
Naͤchte hindurch fuͤr ihren Vater zu arbeiten . —

Es iſt entſchieden .

Dititter Auftritt .

Liddy . Kaber dar .

Kaberdar . ( als er Liddy erblickt ) Ha ! Sie ſelbſt !

Guten Morgen Miß .

Liddy . Cim Vorbeygehen mit einer Verbeugung )

Guten Morgen Sir ( ſie geht an die Thuͤr, ſieht hinaus ,

koͤmmt zuruͤck, tritt ans Fenſter , und ſcheint ſich auf allen

Seiten nach etwas umzuſehen . )

Kaberdar . Miß Liddy erwartet vermuthlich

jemand 2

Liddh .

daß

Kin

angt

Sie
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1 Lid dy . ( ſich umkehrend ) Ja Sir , einen Knaben,dem ich einen kleinen Auftrag gab . Es war mitt
vor einigen Minuten als ſaͤh ich ihn hier ins Hausgehen ; ich muß mich aber doch geirret haben . (Sie5
erblick plötlich ihre Manſchetten in Kaberdars Henden ,und faͤhrt ein wenig zurück . 9.

Kaberdar . ( ſtellt ſich als merke er es nicht ) Einn Knabe war hier , doch vermuthlich nicht der , wel⸗le chen Miß Liddy erwartete . — Sehn Sie Miß , ich5. habe eben ein paar Manſchetten gekauft . Wir Maͤn⸗ner werden mit dergleichen Waar gewoͤhnlich be⸗
18 trogen . Was halten Sie davon
ch Liddy . ( verlegen ) Sie ſind recht artig .
he Kaberdar . Wie hoch ſchaͤtzen Sie ſie ?
n Liddy . Ein paar Kronen moͤgen ſie immerwerth ſeyn .

4Kaberdar . Ja Miß , Kronen ſind ſie werth !Wer nur Kronen haͤtte, um ſie auf das Haupt jenes 1vortreflichen Maͤdchens zu ſetzen . Dieſe Manſchetten, 4
Miß , hat nach der Erzaͤhlung des Knaben ReineTochter mit Aufopferung ihrer naͤchtlichen Ruheverfertigt , um ihrem kranken Vater ein Labſal zuberſchaffen .

ſt ! Liddy . ( ſehr verlegen ) So ?
Kaberdar . Wie viel meynen Sſe nun wohl ,19 daß dieſe Manſchetten werth ſind ? 5

16 Liddy . So viel , als die erfuͤute Pflicht einesen Kindes .

1 Kaberdar , Miß Lidd
ich angreifend ) — Ich bin ein

Sie mich heurathen ? —

9. 8 Liddp.

—dſie bey der der Hand
ehrlicher Mann — wollen



.——— —
8⁰

0
Lidd y. (auſſerordentlich n Siidd y. (auſſerordentlich uͤberraſcht ) Sir — mein

bied
Gott ! — 8

Kaberdar . ( ihre Hand loslaſſend , im gutmütbigen

Tone ) Faſſen Sie ſich ! Warum erſchrecken Sie ? Ich
455

wollte Sie nicht erſchrecken . Es kann ſeyn , daß ihr 1601
Herz ſchon verſagt iſt . Reden Sie frey ! Es wird

mir leid thün ; aber ich bleibe Ihr Freund . War⸗

lich , ich bleibe Ihr Freund !

Liddy . ( die nicht weiß was ſie ſagen ſoll ) Sir —

ich habe Vater und Mutter .
ſich

mal

Kaberdar . Erſt mit Ihnen , dann mit Ihrem
min

＋
Vater . Liebe Liddy , Sie ſind verlegen , das wuͤnſcht“

nock

ich nicht . Denken Sie , ein Paar Freunde wollten
Noc

eine Reiſe mit einander verabreden ; der Eine fragt , J6Ich
der Andere antwortet : Haſt du auch Platz fuͤr mich ?

Biſt du nicht launiſch , oder muͤrriſch ? Verlierſt du Gluͤ
nicht gleich den Muth , wenn es einmal ſtuͤrmt oder Beh

donnert 2 Wirſt du dir bis ans Ziel keinen andern ſen

Gefaͤhrten wünſchen ? — Sie kennen mich Miß . 5985
Sie haben mein Thun und Laſſen beobachtet . Wie Wei

ich beute bin , war ich geſtern , und wie ich geſtern zwar

war , werd ' ich morgen ſeyn . Soh
Liddy . Aber nicht ich , Sir . Die wenigenmich

Reize , welche vielleicht heute Ihr Wohlgefallen er⸗ und

regten , werden morgen verbluͤht ſeyn . Nack
Kaberdar . Miß , die Hand welche dieſe Man⸗ in m

ſchetten naͤhte wird auch dann noch kuͤſſenswerth ſey e

ſeyn , wenn ſie entfleiſcht und runzlicht , kaum noch die 8

eine Krücke zu halten vermag .
naͤhr

eiddy . Sie kennen mich noch nicht lange ge⸗ 110Uten

nug / und —erlauben Sie mir / mich Ihrer offenen ,
biedern argle
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( war ich kaum ſechzehen Jahre alt .
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biedern Sprache zu bedienen — ich kenne auch Sie
noch nicht lange genug . 6

Kaberdar . Wohlan ! pruͤfen Sie mich , beob⸗
achten Sie mich , ſo oft Sie wollen , ſo lange Sie
wollen ; ich ſcheue nicht den Blick der Tugend .

Liddy . Fuͤrs erſte weiß ich ja noch nicht ein⸗
mal wer Sie ſind ?

Kaberdar . O ich danke Ihnen , Miß , daß Sie
ſich herablaſſen darnach zuforſchen . Das beweißt
mindeſtens , daß die Antwort auf meine Erklaͤrungnoch zweifelhaft iſt . Sie ſotlen erfahren wer ich bin .
Noch hat kein Herz in England das Geheimniß mei⸗
nes Standes und meiner Leiden mit mir getheilet .
Ich ward am Ufer des Ganges , im Schooſe des
Gluͤcks gebohren , erzogen bey meinem Oheim , dem
Beherrſcher von Moſore , einem Biedermanne , deſ⸗
ſen Thron und deſſen Feinde ich erbte . Damals

Man gab mit
Weiber , weil es die Sitte erheiſchte , und einige

zwanzig Jahr alt , ſah ich mich ſchon Vater von fuͤnf
Sohnen und einer Tochter . Ich war gluͤcklich denn

mich liebten die Meinigen , mich ſchaͤztenFranzoſenund Englaͤnder ; mich fuͤrchteten meine Feinde und
Nachbarn ; der Friede herrſchte in meinem Lande und
in meinem Pallaſte . Ich war gluͤcklich, denn — Dank
ſey es der Vorſehung ! — der Menſch iſt blind fuͤrdie Zukunft . Daß ich Schlangen in meinem Buſennaͤhrte; daß meine eignen Bruͤder mir nach Krone
und Leben trachteten , den Saamen des Aufruhrsunter meine Unterthanen ſtreuten , das ahndete meinargloſes Herz nicht . Die Verſchwöͤrung brach ausz

D 3 . der
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der Stepter von Myſore ward in einer ungluͤcklichen
Nacht meinen Haͤnden entriſſen , und ach ! meine

Weiber , meine Soͤhne wurden ein Raub der blut⸗

dürſtigen Sieger . Nur ich, meine Tochter , und ein doe
alter treuer Diener , waren ſo gluͤcklich unter taus We

ſend Gefahren den Strand des Meers zu erreichen . kon
Dort lagen eben zwey engliſche Schiffe ſegelfertig , aue

deren eines uns aufnahm , die Anker lichtete , und wa

in Liddy ' s Vaterland brachte . Will Liddy mir er⸗ En

ſetzen was ich verlohr , ſo war dieſer Seufzer um

mein entflohenes Gluͤck der letzte . ich

Lid dy. ( ſchlaͤgt die Augen nieder , nach einer Pauſe ) fild
Sie ſind alſo kein Chriſt ?

Kaberdar . Cſtuzt , nach einer Palſe ) Es iſt nur fols

ein Weg zum Himmel , der Weg der Tugend .

Liddy . Dieſer Weg fuͤhrt durch die chriſtliche

Kirche. ſoll

Kaberdar . Unſere Braminen ſagen : durch die heu

Pagoden , doch dem ſey wie ihm wolle , an Ihrer und

1 Hand werde ich mich nie davon entfernen . — Nun

Miß , noch mehr Einwuͤrfe ; ich höre ſie gern ; und Um

beantworte ſie gern .
Tre

Liddy . Cimmer mit jungfraͤulicher Verſchaͤmtheit ) der
Ihre Weiber ſagten Sie , wurden ein Raub des

Siegers 2 Sind alſo tod ?

Kaberdar ! Vermuthlich .

Liddy . Sie haben keine gewiſſe Nachricht

davon ?

Kaberdar . Nein .

Liddy . Aber wenn ſie noch lebten ?

1 Kaberdar ,

ein

mic
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Kaberdar . Wenn auch , fuͤr mich ſind ſie tod .

Liddy . Wie , Sie koͤnnten ? — 3

Kaberdar . Liebe Liddy ! Meſſen Sie mich

doch nicht mit dem Maasſtabe der Europaͤer . Meine

Weiber waren meine Sclavinnen , die ich verſtoßen

konnte , wenn mir die Luſt dazu ankam . Aber gefetzt

auch , ich haͤtte ſie geliebt , wie — wie ich Sie liebez
was wuͤrde ihnen meine Liebe und Treue in einer

Entfernung von einigen tauſend Meilen frommen
—Fuͤr mich iſt mein Vaterland auf ewig verlohren ;

ich werde nie wieder in Indiens gluͤcklichen Ge⸗

filden wandeln .

Liddy . Wiſſen Sie auch Sir , welche Schluß⸗

folge ich aus dieſer Behauptung ziehen könnte ?

Kaberdar . Nun ?

Liddy . Wenn Sie einſt England verlaſſen

ſollten , ſo werden Sie wieder ein anderes Maͤdgen

heurathen , unter dem Vorwande , daß Ihre Liebe

und Treue mir doch nichts mehr nuͤtzen wuͤrden .

Kaberdar . Sie haben Recht Miß ; aber einen

[ Umſtand haben Sie vergeſſen : Ihnen werde i9

Treue ſchwoͤren, und England werde ich nie wie⸗

der verlaſſen .

Liddy , Wer wird ſie halten ?
Kaberdar . Die Liebe .

Liddy . O das arme ſchwache Kind !

Kaberdar . In unſerer Religion iſt dieß Kind

ein Gott .

Liddy . Sie ſprechen gut , aber Sie uͤberzeugen
mich nicht .

D 3 Kaberdar ,

—
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Kaberdar . Ich wuͤnſchte , Sie ſchoͤpften dieſe
Ueberzeugung nur aus meinem Herzen .

Liddy . Dringt mein Auge bis dahin 2
Kaberdar . Es ſchwimmt in meinen Blicken .

Doch wohlan ! vielleicht daß Nebendinge Ihnen
kraͤftiger beweiſen daß der Entſchluß in England

zu bleiben mir wahrhaftig Ernſt iſt . — Alles was

ich in jenem ungluͤcklichen Zeitpunkt von meinen

Schaͤtzen zu retten vermogte , waren meine Diaman⸗

ten : Spielwerk fuͤr einen Furſten ; ein anſehnlicher

Schatz fuͤr einen Privatmann . Ich habe ſie hier zu

Gelde gemacht , und Ländereyen dafuͤr gekauft .
Kennen Sie Roggershall2

Liddy . Roggershall war einer meiner Lieblings⸗

Spatzierfahrten mit einem halben Seufzer ) als wir

noch Kutſch und Pferde hatten .

Kaberdar . Es wird nur bey Ihnen ſtehen ,
ſich in Zukunft ſo oft und ſo lange Sie wollen , da⸗

ſelbſt aufzuhalten . Sie ſind unumſchraͤnkte Gebiete⸗

rin auf Roggershall , ich verſchreib es Ihnen zum

Wittwenſitz .
Liddy . Nein Sir , ſo war es nicht gemeint .

Geſetzt auch , es käme mit beyden uns dahin — wo

es noch nicht iſt ; ſo wuͤrden Sie mich doch nie

überreden , ihre Tochter zu bevortheilen .
Kaberdar . Seyn Sie unbeſorgt ! Meine Toch⸗

ter behaͤlt noch einen anſehnlichen Brautſchatz uͤbrig.
Ich kenne meine Vaterpflicht ; ich kenne aber auch

die Pflichten gegen mich ſelbſt — Nun , Miß , hab '

ich alle ihre Einwuͤrfe gehoben ? darf ich Ihnen ein

Bild des glüuͤcklichen, einſamen Lebens vor die Augen

ſtellen

ſe

＋

2

24.
22
2

t
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ſtellen — des vollen Genuſſes aller häuslichen Freu⸗
den ? an einem reizenden Ort wie Roggershall , an

der Seite Ihres Gatten , der gewiß einſt , wo nicht

auf Ihre Liebe , doch auf Ihre Freundſchaft und

Zuneigung rechnen darf ; an der Seite meiner gu⸗

ten , muntern Gurli ; ( mit niedergeſchlagenen Augen )

im Kreiſe Ihter Kinder ; und was Ihnen vielleicht

mehr gilt als alles , in den Armen ihres alten Va⸗

kers , den ich zu mir nehmen will , dem Sie ſeine

letzten Tage verſuͤßen werden , der im Anblick unſe⸗

rer Zufriedenheit wieder aufleben wird . — ( Er bricht⸗

kurz ab , ſchweigt , und ſieht ſie ſtarr an . )

Liddy . (iſt bewegt , Thraͤnen ſtehn ihr in den Augen ,

Sie wendet ſich ab von Kaberdar , faltet die Hande , blickt gen

Himmel und bleibt einige Augenblicke in dieſer Stellung⸗

Darauf kehrt Sie ſich zu ihm , reicht ihm die Hand und ſagt )

Nun wohl !

Kaberdar . Cergreift ihre Hand mit Entzücken ,

ſchlaͤgt ſeinen . Arm um ihren Nacken und kuͤßt ſie ) Beſte

der Toͤchter ! der Himmel ſegne unſern Bund ! Er

ward aus treuem redlichen Herzen geſchloſſen !
Liddy . Ja ! wahrlich ward er !

Kaberdar . ( ſeinen Ring an ihre Hand ſteckend )

Leben Sie wohl liebe Liddy ! — Bald , recht bald

meine theure Gattin ! Mein Herz ſtroͤmt von Freude
uͤber. Ich muß meinen alten Kameraden Muſaffery

aufſuchen ; er hat die Laſt des Kummers mit mir

getheilt , er ſoll ſich heute im Becher der Freuden mit

mir berauſchen . Leben Sie wohl ! Dieſe Manſchetten

trag ich an meinem Hochzeitstage . ( ab )

D 4 Vier⸗



Vierter Auftritt .

Liddy , allein .

So hab ' ich der kindlichen Liebe ein Opfer dar⸗

gebracht , und koͤnnte den armen Fazir ſo bald ver⸗

geſſen ? ( Sie wiſcht ſich die Augen ) Ja dieſe Thraͤne

darf Liddy um Fazir weinen ; aber das ſey auch die

Lezte . — Pfuy ! keine romantiſche Thorheiten ! Ka⸗

berdar iſt ein braver Mann . Ihn um eines Juͤng⸗

lings willen verſchmaͤhen, deſſen Herz ich blos aus

ſeinen Augen kenne ; das hieße , auf der Lebensreiſe

den Kompaß gegen einen Schmetterling vertauſchen .

Ach unter allen Thorheiten , die ein Maͤdgen be⸗

geht , iſt immer ihre erſte Liebe eine der groͤſten .

Fuͤnfter Auftritt .

Li ddy . Sa muel/ nach Hauſe kommend .

Liddy . Herr Bruder , du darfſt mir Glüͤck

wuͤnſchen.
Samuel . Frage : Wozu ?

Liddy . Antwort : Ich bin Braut .

Samuel . Du ?

Liddy . Ja , ja , ich. Wenn du meinen Wor⸗

ten nicht glauben willſt , ſo glaube deinen Augen .

( Sie haͤlt ihm den Ring unter die Naſe . )

Samuel . ( ergreift ſehr begierig ihre Hand ) Laß
ſehen zum Henker ! dem Ring nach zu urtheilen muß

dein

mu
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dein Bräutigam erſter Lord der Schatzkammer ſeyn .

Zum Teufel ! Schweſter , der Ring iſt ſchoͤn, ich

muß dir wahrhaftig die Hand kuͤſſen.

Liddy . Nun , das iſt zum erſtenmal in deinem

Leben . Was ein ſchoͤner Ring nicht thut .

Samuel . Aber — biſt du auch uͤberzeugt ,

daß dein Braͤutigam — daß er dieſen Ring —

Liddy . Doch wohl nicht gar geſtohlen hat ?

Der Ring ſcheint dir mehr am Herzen zu liegen

als der Bräutigam ſelbſt . Du fragſt nicht einmal

nach ſeinem Namen .

Samuel . Sein Name kann unmoͤglich ſo viel

werth ſeyn als dieſer Ring . Doch nun frag ich

billig : wie heißt dein Bräutigam ? Antwort ? —

Liddy . Kaberdar .

Samuel . ( heftig ) Gurlis Vater ?

Liddy . Antwort : Ja !

Samuel . Der Narr , deſſen einziges Beſtreben

dahin zielen ſollte , ſeiner muthwilligen Tochter einen

braven , vernuͤnftigen Mann zu verſchaffen . —

Liddy . Fuͤrs erſte verbitte ich mir im Namen

meines kuͤnftigen Gemals alle Ehrentitels . Und was

fuͤrs zweite deine guͤtige Sorgfalt fuͤr Gurli betrift ,

ſo darfſt du ja nur ihrer Stiefmutter ein gutes

Wort geben , wenn du etwan wuͤnſchen ſollteſt —

Samuel . Ach! da iſt nichts zu wuͤnſchen, bis

ich erſt unterſucht habe .

Liddy . Mein Gott ! mit deiner ewigen Be⸗

daͤchtlichkeit! das Maͤdgen iſt gut , ſchön, reich , was

willſt du mehr ? — wenn du ihrer nur werth waͤrſt.

D 5 Samuel .
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Samuel . Gut ? —Dieſe Frage mag fuͤrs erſte

noch unbeantwortet bleiben . Schoͤn? Antwort : ja .

Reich ? da muß ich billig fragen : woher weißt du

das ? Antwort ? —

Liddy . Wunderlicher Menſch ! ich weiß es aus

ſeinem eignen Munde , aus ſeiner Großmuth gegen

mich . A propos ! Du biſt ein Liebhaber von der

Jagd ; kuͤnftigen Herbſt kannſt du bey mir auf

Roggershall Haſen hetzen .

Samuel . Bey dir auf Roggershall ?

Liddy . Aufzuwarten , Herr Bruder . Das ſey
dir Beweis von Kaberdars Reichthum . Wer ſeiner

künftigen Frau ein ſolches Landgut zum Wittwenſitz
verſchreibt , der wird doch warlich ſeine Tochter nicht

ohne Brautſchatz laſſen .

Samuel . Nun da haben wir ' s ! Ich gehe und

ſchleiche mit der groͤſten Vorſicht umher , ziehe allent⸗

halben belehrende Nachrichten ein , ſtehe auf meiner

Huth , ſuche mich auf allen Seiten ſicher zu ſtellen ,
decke mich hier und decke mich da — komm nach

Hauſe und finde meine unvorſichtige Schweſter , die

wie ein Gaͤnsgen in den Tag hinein lebt , als Erb⸗

Lehn - und Gerichts - Frau von Roggershall . Da

moͤcht ' ich billig fragen : Schickſal biſt du gerecht ?

Liddy . Wunderlicher Menſch ? Kaberdar hat
einen ſolchen Schatz von Diamanten mitgebracht ,
daß Roggershall dagegen ein Kieſelſtein iſt .

Samuel . Dieſe Verſicherung , wenn ſie bey

naͤherer Beleuchtung beſtaͤtigt wuͤrde , koͤnnte Gurli

neue Reize leihen .
Liddy .

AÆ=
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Liddy . Gewiß , gewiß, Bruder ! wir werden ſo

gluͤcklich ſeyn , den Wohlſtand in das Haus unſeret

armen Eltern zuruͤck zu fuͤhren! wie wird ſich Bru⸗

der Robert freuen , wenn er heut oder Morgen aus

Weſtindien zuruͤck kehrt .

Samuel . Nicht ſo ſchnell Schweſter , noch

ſind wir nicht ſo weit .

Liddy . Freylich du — wenn dich Gurli nicht

haben wollte — —

Samuel . ( ſpöttiſch ) Nicht haben wollte ? Hm !

faſt moͤcht ich fragen : iſt Liddy bey Verſtande 2
Antwort : Schwerlich !

Liddy . St ! Sie koͤmmt . Nun kannſt du

gleich einen Sturm auf ihr Herz wagen . Soll ich

dir beyſtehen ?
Samuel . Ich brauche dazu keine Huͤlfstruppen .

Sechster Auftritt .

Gurli . Die Vorigen .

Gurli . Der Vater ſagt : meine liebe Liddy

wolle mit Gurli reden . Guten Morgen , liebe Liddy.

( ſie kuͤßt ſie . )

Liddy . Hat der Vater ſonſt nichts geſagt ?

Gurli . Nein ſonſt gar nichts .

Liddy . Nichts von meinem Bruder ?

Gurli . Von dem närriſchen Menſchen da ? Nicht

ein Woͤrtchen! Haͤtt er mir geſagt dein Bruder ſey

guch hier , ſo waͤre Gurli gar nicht herausgekommen .

Samuel .
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Sa muel . Ey ! ey ! Frage : Warum ? Antworte

7AKU4 Gurli . Laß mich zufrieden ! Gurli will mit D

Liddy ſchwatzen . r0

0 Liddy . ( zu Samuel ) Sollen die Huͤlfstruppen
100 ausruͤcken 2 W

Samuel . Nur mit Vorſicht . 8

Liddy . ( zu Gurli ) Dein Vater ſagt : du wolleſt

heyrathen .
Samuel . Mein Gott du fällſt ja mit der

Thuͤr ins Haus .

0 Gurli . ( gähnend ) Ja ich will heyrathen .
0 Liddy . Wen denn 2

N Samuel . Ja ! ja ! Wen denn ? Antwort ?—
Gurli . Ach liebe Liddy ! das weiß Gurli noch ˖

nicht . Glaube mir , es iſt recht eine dumme Ge⸗ i

ſchichte . Der Vater meynet ja , und Gurli meynet
auch ja ; aber das kommt mir eben ſo vor , als wolle

Gurli eine Piſang - Frucht pfluͤcken, und in ganz
England waͤchſt kein Piſang . Was hilft da Gurlis 1

0 Verlangen , und des Vaters Wunſch und Wille 2
Gurli wollte Liddy heyrathen ; der Vater ſagt , das

geht nicht . Gurli wollte Muſaffery heyrathen ;
Muſaffery ſagt , das geht nicht .

Liddy . Muſaffery iſt zu alt fuͤr dich .

15 4 Gurli . Ja , ja das ſagt er auch .

Liddy , Aber es giebt junge flinke Burſche ge⸗
1699 nug in der Welt .

U Samuel . ( ſucht ſich beſtens zu praͤſentiren . )

Gurli .
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Gurli . Ja liebe Liddy , da iſt aber noch ein

dummer Umſtand . Der Vater ſagt : wenn man hey⸗

rathet , ſo muß man bey dem Manne wohnen , wenn

nun , zum Exempel , mein Mann in Bengalen wohnt ,

und mein Vater im Lande der Maratten , ſo muß

Gurli in Bengalen bey ihrem Manne wohnen .

Liddy . Freylich .
Gurli . Nein , das geht wahrlich nicht ! Gurli

liebt ihren Vater ſo ſehr ( weint ) Nein , Gurli kann

ihren Vater nicht verlaſſen . Gurli will lieber gar

nicht heyrathen .

Liddy . Gutes Mädgen !

Samuel . Es entſteht aber billig die Frage :

Wenn ein geſetzter , vernuͤnftiger Mann ſich faͤnde,

welcher mit ihrem Vater in einer Stadt , ja ſogar

in einem Lande wohnte ? —

Gurli . Ha ! ha ! ha ! Ja das waͤre allerliebſt .

Samuel . Was meynen Sie denn Miß , koͤnn⸗
ten Sie zum Beyſpiel mich wohl lieben und hey⸗

rathen ?
Gurli . Lieben ? nein . Aber heytathen wohl ,

twenn Liddy ein Gefallen dadurch geſchieht .

Liddy . Sonderbares Geſchoͤpf! du willſt hey⸗

rathen ohne zu lieben ?

Gurli . Warum denn nicht ? muß man denn

lieben um zu heyrathen ?

Liddy . Ich denke wenigſtens hochachten .
Gurli . Ich muß dir ſagen , liebe Liddy ; Gurli

weiß eigentlich gar nicht recht , was heyrathen fuͤr
ein Ding iſt .

Samuel .
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Samuel . Das findet ſich wohl . Ich werde in

Zukunft Gelegenheit haben , Ihnen einigen Unter⸗

richt darin zu ertheilen . Vor der Hand hängt alles

von einer deutlichen und vernehmlichen Beantwor⸗

tung der Frage ab : wollen Sie mich heyrathen ,
Miß *

Gurli . ( zu Liddy ) Siehſt du es gerne ?
Liddy . Je nun — es iſt mein Bruder .

Gurli . Topp ! ich will dich närriſchen Menſchen
heyrathen ; unter der Bedingung , daß du immer

wohnſt , wo mein Vater wohnt .

Samuel . ( vor ſich ) Verſprech ich denn das ?

Warum nicht ? Vor der Hand darf ich kuͤhn jede
Bedingung bewilligen Claut ) Die Liebe welche Dich
reizendes Geſchoͤpf bald an den Meiſter Samuel

Smith feſſeln wird , iſt mächtiger als kindliche Zaͤrt⸗
lichkeit . Es entſteht nur noch die Frage zu beant⸗

worten uͤbrig : wann ſoll denn unſere Hochzeit ſeyn 2
Schoͤne Gurli .

Gurli . Wenn du willſt ( zu Liddy ) Wirſt du
froh ſeyn , wenn es bald geſchieht ?

Liddy . Mir kanns recht ſeyn .
Gurli . Nun ſo will ich dich gleich jezt heyrathen .
Samuel . ( erſtaunt ) Gleich jezt ? Nein , dazu

bin ich auf keine Weiſe vorbereitet . ( zu Liddy ) Das

gute Maͤdgen hat Feuer gefangen , aber man muß
doch behutſam zu Werke gehen .

Liddy . Ich daͤchte Herr Bruder , du bliebſt mit
deiner Behutſamkeit fuͤr dießmal zu Hauſe und hiel⸗

teſt Sie beim Worte , ehe Sie ſich anders beſinnt .

Samuel ,
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Samuel . Alles was mir zu thun moͤglich, waͤre
folgendes : ich geh zu einem Notarius , und denn zu
noch einem und beſtelle ſie beyde auf dieſen Nach⸗
mittag hieher .

Liddy . Beyde ? Warum denn zwey ?
Samuel . Einer koͤnnte krank werden , ein Bein

brechen , ſich des Mittags bey Tiſche betrinken , oder

ſonſt ein Hinderniß eintreten . ( Liddy lacht ) Lache wie
du willſt ! Ich habe dagegen nur eine Frage aufzu⸗
werfen : Koͤnnen dergleichen Geſchaͤffte zu vorſichtig
behandelt werden ? Antwort : Nein . Ich gehe , be⸗

ſtelle ſie beyde , laſſe von beyden einen Contrakt ent⸗

werfen , vergleiche ſie beyde , verbeſſere ſie beyde , und

waͤhle mit gehoͤriger Vorſicht einen von beyden . Un⸗

terdeſſen ſchoöͤne Braut , bitte ich um einen Kuß .
Gurli . Pfuy !
Samuel . ( betreten ) Wie 2
Gurli . ( zu Liddy ) Soll ich ihn kuͤſſen?
Liddy . Thu es immer .

Gurli . Nun da ( ſie kuͤßt ihn , wiſcht ſich den Mund
und ruft Samuel nach ) . Das ſag ich dir , wenn die
Notarien huͤbſcher ſind als du , ſo heyrath ich die ,
und dich nicht . ( Samuel ab . )

Siebenter Aaftritt .

Gurli . Liddy .

Liddy . Nun liebe Gurli , was moͤchteſt du lie⸗
bet ſeyn , meine Schweſter oder meine Tochter ?

Gurli .
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Gurli . Gurli verſteht dich nicht .

Liddy . Wenn du meinen Bruder heyratheſt ,
ſo ſind wir Schweſtern .

Gurli . Recht ! Gurli freut ſich daruͤber .

Liddy . Geſetzt aber Liddy heyrathet deinen

Vater ; ſo wird Gurli Liddys Tochter .

Gurli . ( ſieht ihr einige Augenblicke zweifelhaft ins

Geſicht ) Liddy ſpaßt .

Liddy . Wer weiß ! ich werde wohl Ernſt ma⸗

chen , wenn ich nur dahinter kommen koͤnnte, wer

dein Vater eigentlich iſt ? Was meynſt du ? koͤnnteſt
du mir wohl aus dem Traume helfen .

Gurli . Pſt ! das darf Gurli nicht ausplaudern .

Liddy . Warum nicht ? mir wohl .

Gurly . Nicht meinem Papagey , nicht meiner

Katze , nicht dem Roſenſtock in meinem Zimmer .

Liddy . Aber die Urſache ?
Gurli . Der Vater hats verboten .

Liddy . Iſt deines Vaters Verbot dir ſo heilig ?
Gurli . Er hat mir in ſeinem Leben nichts

verboten , dieſes iſt das erſtemal .

Liddy . ( umarmt ſie geruͤhrt ) Braves Maͤdgen!
Gurli . Naärriſche Liddy !
Liddy . Da du ſo geheimnißvoll biſt , ſo muß

ich wohl meinen Schutzgeiſt zu Huͤlfe rufen .

Gurli . ( aͤngſtlich ) Deinen Schutzgeiſt ? haſt du

Einen ? ach Liddy mir iſt ſo bange .

Liddy . Sey kuhig, er iſt ein Freund von

150 Menſchen.
Gurlte
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Gurli . Iſt er das ? aber iſt Gurli auch gewiß
gut 2

Liddy . Ja , ja , Gurli iſt gewiß gut !
Gurli . Nun , was ſagt dein Schutzgeiſt ?
Liddy . ( thut als ob ſie auf etwas horche ) Er ſagt ,

dein Vater ſey einſt Nabob von Myſore geweſen .
Gurli . ( chmiegt ſich aͤngſtlich an Liddy ) Ach Liddy !

Er hat wahrhaftig recht .

Liddy . ( wie oben ) Er ſagt : Gurli werde mir
das uͤbrige erzaͤhlen .

Gurli . Sagt er das ? Ja dann muß Gurli

wohl erzaͤhlen .

Liddy . Aber ohne Furcht liebes Maͤdchen .
Gurli . So ſchick ihn fort .

Liddy . ( macht eine Bewegung mit der Hand ) Er

gieng ſchon .

Gurli . Gewiß 2

Liddy . Ganz gewiß.
Gurli . Aber Gurli verſteht ſich ſchlecht , aufs

Erzaͤhlen, weiß nicht anzufangen , und nicht aufzu⸗

hoͤren — Mein Vater war Nabob von Myſore ,
war gerecht und gut ; ſie nannten ihn die Quelle

des Rechts , denn er beſtrafte den Derdar wie den

Waſſertraͤger , bey ihm galt nicht Anſehen der Kaſten
( weinend ) und doch haben ſie ihn aus ſeinem Vater⸗

lande verjagt ! und ſeine Weiber und Kinder haben
ſie todt geſchlagen , und mich haben ſie leben laſſen .

Liddg . Wer hat ihn verjagt und warum ?

U Gurlt .
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Gurli . Sieh nur , mein Vater hat zween

Bruͤder, ein Paar haͤßliche garſtige Menſchen . Ha !

ha ! ha ! der Eine ſchielt und hat eine Naſe ſo lang ,
und der Andere einen Kopf , wie ein ausgehoͤhlter
Kuͤrbis , worin die Gaukler bey uns Schlangen ſte⸗

cken ! ha ! ha ! ha ! nun , ſein Kopf war auch voller

Schlangen . Der boͤſe Menſch ! Liddy , es giebt recht

boͤſe Menſchen auf der Welt ( mit der Fauſt drohend und

mit dem Fuße ſtampfend ) Wenn ich ihn hier hätte , ich
wollte mit meinen Nägeln mich in ſeine borſtige

Haare haͤngen ! — Er waͤre auch gerne Nabob von

Myſore geweſen , und der andere mit der langen
Naſe auch . Nun da ſchwiedeten ſie ein garſtiges
Bubenſtüͤck zuſammen , und brachten die Nairs auf

ihre Seite , und in einer Nacht uͤberfielen ſie unſer

Haus — ach das war ein Schrecken liebe Liddy !
und ein Schreyen , Winſeln , Lermen — hu ! mir

ſchaudert noch , wenn ich an jene Nacht denke ! ich

ſprang aus dem Bette , war ganz von Sinnen —

Ha ! ha ! ha! meine goldene Halskette ſchlang ich um

den Arm , und meine Schuͤrze wickelte ich um den

Kopf , ( weinend ) mein armer Vater mußte fliehen ,
uͤber Stock und Stein in finſterer Nacht , und Gurli

floh mit ihm . Gurli ſaß in einem Palankin , der

alte Muſaffery half den Palankin tragen ( lachend )

und weil das ungewohnte Arbeit war , ſo fiel er alle

Augenblicke in den Koth . Endlich kamen wir an

das See⸗Ufer . Mein Vater war ſtill und finſter ,

ſprach kein Wort ; ( weinend ) Gurli mußte viel weinen

um ihre arme Mutter und Geſchwiſter . — Wir ſtie⸗

gen auf ein engliſches
173 0 der Schiffer war ein
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närriſcher luſtiger Menſch . ( lachend ) Der wachte
Gurli viel zu lachen . Wir fuhren viele Tage , viele

Wochen hintereinander , endlich wurde Gurli die Zeit
lang , und endlich und endlich kamen wir hierher .
Nun hab ich dir alles erzaͤhlet.

Liddy . Ich danke dir und will dein Vertrauen

erwiedern : aber noch haſt du mir nicht meine erſte
Frage beantwortet : ob du lieber meine Schweſter ,
oder meine Tochter ſeyn moͤchteſt.

Gurli . Nun Gurli moͤchte lieber deine Schwe⸗
ſter ſeyn .

Liddy . Warum

Gurli . Weil Gurli ſchon eine Mutter hatte ,
eine gute , gute Mutter ! Gurli kann ſich keine beſ⸗
ſere wuͤnſchen . Aber eine Schweſter hat Gurli noch
nicht gehabt .

Liddy . Nun ſo wollen wir als Schweſtern zu⸗
ſammen leben , Gurli ich heyrathe deinen Vater .

Gurli . Nein Liddy , ſpaß nicht mit Gurli .

Liddy . Ich ſpaſſe nicht . Eben gieng er von

mir , und Gott war der Zeuge unſers wechſelſeitigen
Bundes .

Gurli . Wirklich ! ha ! ha ! ha ! ( ſie hüͤpft herum ,
ſchlaͤht Schnipgen mit beyden Haͤnden und ſingt dazu , nach
einer ſelbſtbeliebigen Melodie ) Das iſt mir lieb ! das

iſt mir lieb ! ich freue mich ! — Liddy , ich muß dich
kuͤſſen! ( ſie nimmt ſie mit beyden Haͤnden beim Kopf und
giebt ihr einen derben Schmatz . )

Liddy . Gluͤckliches Mädchen ! lehre mich eit
Kind zu bleiben , wie du .

E 2 Gurli.
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Gurli . Alſo weiß mein Vater ſchon , daß du

ihn heyrathen willſt ?

Liddy . ( lachend ) Freylich weiß er es .

Gurli . Schade ! ich wollte er wuͤßte es noch
nicht . Gurli haͤtte es ihm ſo gerne zuerſt geſagt .

Liddy . Aber daß du meinen Bruder heyrathen
willſt , das weiß er noch nicht .

Gurli . Nun das wird er zeitig genug erfahren .

Aichter Auftzittt .

Jack . Die Vorigen .

Liddy . ( als ſie ihn erblickt wit einem Schrey des

Erſtaunens und der Freude ) Ach ! Jack ! wo haſt du

deinen Herrn ?

Jack . ( immer ſehr ehrbar und trocken ) So eben

hat man uns in den Hafen gelootſet .

Liddy . ( auſſer ſich ) Gurli ! Gurli ! Freue dich
mit mir ! Bruder Robert iſt gekommen ! — Vater !
Mutter ! Bruder Robert iſt gekommen .

Cſie lauft hinein )

Gurli . ( herumhuͤpfend ) Allerliebſt ! allerliebſt !
Bruder Robert iſt gekommen ! — Hoͤr doch , wer iſt
Bruder Robert ? —

Jack . Sir Robert und Miß Liddy ſind mit

znander von einem Stapel gelaufen , er iſt ihr
Bruder .

Gurli⸗
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Gurli . Er iſt ihr Bruder ? Allerliebſt ! und

Liddy freut ſich ſo ſehr ! und Gurli freut ſich auch

mit , wenn Liddy ſich freut . Komm her du garſti⸗

ger Menſch ! fuͤr die gute Nachricht muß ich dich

kuͤſſen ( ſie kuͤßt den verwunderten Bootsknecht , dreht ſich

um, und indem ſie in ihr Zimmer huͤpft ) Bruder Robert

iſt gekommen . Bruder Robert iſt gekommen . ( ab )

Jack . Ich will verdammt ſeyn , wenns bei der

nicht im Oberloofe ſpukt . An Verſtand ſcheint ſie

nicht ſchwer geladen zu haben . Aus all den glatten
Weibergeſichtern mach ' ich mir ſo viel , als aus

einem aufgetrieſelten Taue . Ich wollte : wir ſtaͤchen
wieder in die See . Was wollen tvir auch hier bey
den verzwveifelten Land - Ratzen ! Der Alte iſt gut

genug ; aber ſeine Steven ſind ein biſſel hinfällig .
Gott weiß wie lange er noch vor dem Winde herum⸗
treibt . Und die Mutter iſt wie ein Orcan ; ſtuͤrmt
nie aus einer Gegend , laͤuft um alle Punkte des

Compaſſes herum .

Neunter Auftritt .

Sir John , welchen Lid dy auf ſeinem Stuhl

herausrollt , und Jlacck .

S . John . Willkommen im Hafen ! alter

treuer Jack !

Jack . Gott grüß euch Sir ! wie ſtehts ?
S . John . Nicht zum beſten lieber Jack .

E 3
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Jack . Ja , ja , der alte Rumpf faͤngt an zu

knacken , ihr muͤßt euch wie ich ſehe , ſchon boog⸗
ſieren laſſen .

S . John . Aber dießmal iſt die Freude Herr
uͤber den Schmerz . Was macht mein Sohn ?

Jack . Er ſegelt hinter mir drein . Ich denke ,
er muß hier ſeyn , ehe einer noch die Querreifen in

der Beeſamsmaſt⸗Wand zählen kann .

S . John . Nun , ehrliches Blut , erzaͤhl mir

unterdeſſen etwas von deiner Reiſe . Hernach ſoll

man dir und deinem Kammeraden ein Faß ſtark
Bier herauf hiſſen .

Jack . Obligirt . Wir lichteten die Anker bey
ſchmuckem Wetter und guͤnſtigem Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt .
Der Wind ſprong ein paarmal um , aber wir ſind

Gott ſey Dank ! nie aus dem Fahrwaſſer gekommen .
S . John . Habt ihr auch nicht umſonſt Wind

und Wetter getrotzt ? Habt ihr was vor euch ge⸗

bracht ? Sind eure Beutel brav gefuͤllt 2

Jack . Mein Seel ! unſere Beutel ſind ſo leer ,
daß man ſie ſtatt der Wimpel brauchen koͤnnte .

S . John . O weh ! ihr nahmt doch eine feine
Ladung mit .

Jack . Das denk ich ! Eine ſchmucke Ladung .
Auch mochten wir wohl ein fuͤnftauſend Pfund dabey

gewonnen haben , aber ich will verdammt ſeyn , wenn

noch ein Schilling davon in unſerer Taſche iſt .
S . John . Unmoͤglich! Sollte Robert , unein⸗

gedenk der Noth ſeines alten Vaters , alles wieder

verſchwendet haben ?

Jack .
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Jack . Verfundigt euch nicht an eurem Sohn ,
Sir . Nie hat ein ehrlicheres Blut Zwieback ge⸗

kaut , das will ich behaupten . Ihr ſollt wiſſen , daß

wir auf unſerer Rückfahtt ungefehr 200 Seemeilen

weſtwärts von den Kanarriſchen Inſeln ſteuerten , als

wir eines Morgens fruͤh in der Ferne ein Dings

in der See erblickten , aus dem wir nicht klug wer⸗

den konnten . Nicht lange ſo hoͤrten wir ein paar

Platzbuͤchſen knallen , und ſahen ein Stuͤck Segel⸗

tuch flattern . Holla ! rief der Kapitaͤn, das moͤgen

wohl Noth⸗Signale ſeyn , und bey meiner armen

Seele ! ſo wars auch . Wir zogen die Toppmants

ein , und ſeegelten beym Winde , bis das Dings

näher kam , Sir ich bin ein harter Burſche , aber

Cindeme er ſich die Augen wiſcht ) ich will verdammt

ſeyn , wenn mein Boogſpriet da oben ſich nicht noch

immer mit Spritzwaſſer netzt , ſo oft ich dran den⸗

ken thue . Ein kleines lumpichtes Bodt , da lagen

23 ausgehungerte Menſchen drein , die in fuͤnf Tagen

keinen Biſſen Zwieback zwiſchen die Zaͤhne genommen

hatten . Ihr Schiff war mitten auf der See in

Brand gerathen , ſie hatten ſich mit Muͤh und Angſt

ins Boot ſolvirt , und trieben nun ſo auf gut Gluͤck

vor dem Winde herum . Noch 24 Stunden laͤnger ,

ſo wars um die armen Teufels geſchehen . Der Ka⸗

pitän ein feiner Mann , ein Hollaͤnder, , hatte auſſer

dem Leben und ſeiner ſeemaͤnniſchen Ehrs / alles ver⸗

lohren , und daheim ſaß ein junges Weib mit drey

kleinen Kindern , die hatten nichts zu beißen , nichts

zu brocken . Wenn er davon ſprach , ſo pumpte er

helles Waſſer aus beiden Luͤcken heraus . Das konnte

E4 — mein
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mein Herr nicht mit anſehen . Kamerad ſprach er

zu ihm : ich habe weder Weib noch Kind , da ſind
50oο Pfund , nehmt den Bettel hin ! und ſomit ſezt '
er ihn mit ſamt ſeinen Leuten im erſten Hafen
ans Land .

S . John . That er das ? nun dafuͤr wolle
Gott ihn ſegnen ! und ſo freue ich mich, , daß er

nichts mitgebracht hat , und will gern meinen lezten
Biſſen mit ihm theilen .

Liddy . Guter , braver Bruder ! Hab ' ichs nicht
immer geſagt Vater : der Robert wird einſt der

Stolz Ihres Alters werden

S . John . Der Stolz und die Freude mei⸗
nes Alters .

Liddy . Ach , da iſt er !

Zehnter Auftritt .

Ro ber t . Die Vorigein .

CLiddy fliegt ihm in die Arme )

Robert . ( ſie an ſein Herz drückend ) Meine

gute Liddy !
S . John . Cindem er ſich bemüht ihm mit feinem

Stuhle entgegen zu rutſchen ) Verdammtes Podagra !
Jack hilf mir ! Heda ! Burſche ! der Vater iſt
auch dalk

Robert . ( ihn ein wehig ungeſtüm umarmend )
Beſter Vater !

S . John .

＋2
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S . John . Au weh ! du Wetterjunge ! weißt du

nicht , daß ich das Podagra habe ? — Nu , nu , es

iſt ſchon voruͤber; komm , komm ! —da dieſer Kuß ,
und dieſer Händedruck ſind Zeichen meiner Freude
über deine Ankunft , und dieſer Seegen ( indem er
die Haud auf ihn legt ) ſey Lohn deiner edlen That .

Robert . Welcher , mein Vater

Liddy . Owir wiſſen ſchon alles .

Robert . Cunwillig zu Jack ) Hat Jack einmal
wieder alten Weiber Schnak vom Stapel laufen
laſſen 2

Jack . Mein Seel Herr ! nehmt mir ' s nicht
uͤbel, das Maul wurd ' mir flott .

S . John . Herein ! Herein ! ihr beiden ruͤſti⸗
gen Burſche ! die Mutter iſt hinten in ihrer Kam⸗

mer und hält Betſtunde . Die wird denn doch auch
einmal ein freundlich Geſicht machen ( indem er mit

ſeinem Stuhl rutſcht ) Fort ! fort ! helft dem armen

alten Suͤnder , daß er vorwaͤrts kommt !

Jack . Ich will mich in die Arriere - Garde

ſtationiren . ( Er ſchiebt hinten , Alle drey ab . )

Eilftet Auftritt .

Liddy , allein .

Wie iſt mir 2 Ach ! es ſſt mir wunderlich zu
Muthe ! Ich hatte nicht das Herz zu fragen , wo et

bleibt ? — Iſt er wieder mitgekommen ? oder hat
man ihn in Weſtindien gelaſſen ? oder iſt er krank ?

E 5 oder



oder todt ? — ach ! — was geht das mich an ? —

was hab ' ich darnach zu fragen ? — das Schickſal ,
will mich pruͤfen , ob mirs auch rechter Ernſt iſt ,
die erſte Neigung meines Herzens der kindlichen Liebe

aufzuopfern . Mir ſchien das ſo leicht — ach ! es iſt

nicht ſo leicht , als ich dachte . Nun , um ſo ruͤhm⸗

licher iſt der Sieg . — Aber ſeine Freundin darf ich
doch bleiben — wiſſen moͤgt ' ich doch , was aus ihm

geworden — der Wunſch iſt nicht ſtrafbar . Wenn

Jack herauskommt , werd ' ich ihn fragen .

Z3wölfter Auftritt .

Fazir . Liddy .

Fazir . ( Fliegt auf Liddy zu, und ergreift ihre Hand )
Da iſt ſie ! da iſt ſie ! ach liebe Miß ! Fazir iſt
wieder da , und freut ſich , und freut ſich — gute ,

liebe Miße , Fazir kann das nicht ſo mit Worten

ausdruͤcken, als er gern wolle . Sind Sie immer

geſund geweſen 2 ſind Sie immer froh geweſen

haben Sie auch zuweilen an den armen Fazir ge⸗

dacht 2
Liddy . ( ſehr verwirrt ) Recht oft — nur heute

nicht .

Fazir . Das hat mein guter Geiſt wohl gewußt ,
drum bließ er mit vollen Backen unſere Segel auf ,
huſch ! huſch ! ſind wir da , und nun liebe Liddy ,
muͤſſen Sie wohl an mich denken . — Aber Sie

freuen ſich gar nicht , mich wieder zu ſehen. Sie

ſollten
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ſollten ſich eben nicht ſo freuen , wie ich mich freue ;
och ein wenig , ein klein , klein wenig , denn

ich bin Ihnen ſo gut .

Liddy . ( bewegt , reicht ihm ihre Hand ) Gewiß , ich
freue mich .

Fazir . ( ihre Hand mit Innbrunſt kuͤſſend) Gewiß ,
ich habe es verdient , daß Sie mir auch ein wenig

gut ſind , ich habe immer und immer ſo viel an Sie

gedacht , und an nichts gedacht als an Sie . Wenn

die Sonne herauf ſtieg aus dem Meere , dann brei⸗

tete ich meine Arme aus und betete — ich glaubte
fuͤr mich zu beten , und ich betete fuͤr eiddoy . Wenn

die See ſpiegelglatt war und ſanft , dann ſucht ich

Liddys Bild darin — und ich fand es auch — denn

ich fand es allenthalben , wo ich es ſuchte — ach !
und ich fand es auch wohl ohne es zu ſuchen .

Liddy . ( wendet ſich und wiſcht ſich eine Thraͤne aus

den Augen ) Bild meines armen kranken Vaters !

unterſtuͤtze mich in dieſer Stunde !

Fazir . Und als endlich die Kuͤſte von England
in blauer Ferne vor uns lag — ach Liddy ! haͤtten
Sie da den naͤrriſchen Fazir geſehen , wie er ſich

freute ! Es war geſtern Abend . Die ganze Nacht

mußte ich auf dem Verdeck herum tanzen , und als

der Morgen daͤmmerte , da kam ein Vogel vom

Lande hergeflogen , und ſetzte ſich auf unſern Maſt ;

ich rief ihm zu , ich lockte ihm , ich pfiff ihm , ich

haͤtt' ihn kuͤſſen möͤgen ! Vielleicht dacht ich/ iſt Liddy

geſtern ſpazieren gegangen , und dieſer Vogel hat ihr

was vorgeſungen .
Liddy
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Liddy . , ( beyſeite ) Nein , ich muß das endigen ,
es wird zu -viel fuͤr mein armes Herz — ( ſtockend )
Wiſſen Sie auch ſchon Fazir — daß ich Braut bin ?

Fazir . ( ſehr erſchrocken , antwortet mit einem langen )
So ? ( Eine lange Pauſe — Liddy ſchlägt die Augen nie⸗

der , Fazir ihr die Hand reichend , ſehr traurig ) Leben

Sie wohl , liebe Miß .

Liddy . Wo wollen Sie hin ?

Fazir . Ich —ich will fort — auf die See —

in die See ! — Leben Sie wohl , liebe Miß ! ( Er

haͤlt ihre Hand , ſie ſchweigt , eine Pauſe ) Ja , ich will

fort , — aber ich kann nicht — wahrhaftig ich kann

nicht . ( eine Pauſe ) Miß Liddy iſt wirklich Braut ?

Liddy . Wirklich ?

Fazir . Wird die gute Liddy auch gluͤcklich ſeyn ?
Liddy . Sie hofft es .

Fazir . Nun Fazir wird nicht gluͤcklich ſeyn !
aber das thut nichts , wenn nur Liddy gluͤcklich iſt ! —

darf ich ihn wiſſen den Mann der Liddy' s Herz ge⸗
wonnen hat ? — Nein , nein , ich mag ihn nicht
wiſſen , ich haſſe Niemanden , er hat mir ja nichts

zu Leide gethan ! — ach ja ! er hat mir ſehr viek

zu Leide gethan !

Liddy . ( ſehr geruͤhrt, ihm ihren Mund zum Kuß
datreichend ) Bleiben Sie mein Freund !

Fazir . Ja liebe Miß , Fazir laͤßt ſich fuͤr Sie

todſchlagen . — Ach! nun ſind es anderthalb Mo⸗

nate , da hatten wir einen ſtarken Sturm ; mir war

bange zu ſterben , denn ich wollte Liddy noch gerne

wieder
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wieder ſehen . Ich war ein Narr , mich vor dem

Tode zu fuͤrchten; es waͤre beſſer geweſen , ich haͤtte
Liddy nicht wieder geſehen .

Liddy . Wollen Sie nicht meinen Vater und

meine Mutter beſuchen ?

Fazir . O ja Miß , wenn Sie befehlen . Ich
will alles thun , was Sie befehlen .

Liddy . ( ihn bey der Hand ergreifend ) Kommen

Sie ! Kommen Sie ! es iſt fuͤr uns beyde nicht

gut , daß wir hier ſo zuſammen ſtehen , und uͤber

Dinge plaudern , die nicht mehr zu äͤndern ſind .
( Sie will ihn fortfuͤhren . )

Dreyzehnter Auftritt .

Miſtriß Smith . Robert . Jack . Vorige .

M . Smith . Aber , mon fils , das iſt gar nicht
nobel von dir , daß du dein ſauer erworbenes Eigen⸗
thum ſo liederlich diſſipirt haſt .

Robert . Um Vergebung , liebe Mutter , das iſt
das nobelſte was ich in meinem Leben gethan habe .

M. Smith . Wodurch willſt du nun deinem

Stand Ehre machen .

Robert . Durch meine Geſinnungen .
M . Smith . Recht mon ſils , dieſe Phraſe war

nobel , ( indem ſie Fazir erblickt ) Bon jour , Monſieur

Fazir , je ſuis charmé de vous revoir en bonne

Lanté . ( zu Robert fortfahrend ) Aber man muß auch
die Dehors nicht negligiren , die Sonne bleibt zwar

immer
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immer Sonne , wenn ſie gleich hinter einem Nebel⸗

Schleuer ſich cachirt ; doch das Auge blendet ſie nur

dann , wenn ſie mit all ihren Strahlen decorirt er⸗

ſcheinet . Was duͤnkt dir von dieſer Allegorie ?
Robert . Sehr ſchoͤn liebe Mutter , aber ich

bin keine Sonne , und will keines Menſchen Auge
blenden .

M. Smith . So wuͤnſcht ' ich zum mindeſten
du haͤtteſt ihren Strahlen einige Waͤrme abgeborgt.
Du ignorirſt nicht , daß in dieſem Hauſe der Mangel
herrſcht , daß wir auf deine geſegnete Ruͤckkunft mit
Schmerzen harrten .

Robert . ( die Achſel zuckend ) Mein Seel ! das
thut mir leid ! Aber waͤre ich in jenem Augenblick
Herr einer Million geweſen , bis auf den letzten
Schilling wäre ſie aus meiner Taſche geflogen .

Liddy . Liebe Mutter , unſer Mangel wird in
Kurzem verſchwinden , wenn Sie ihre Einwilligung
und ihren Seegen mir nicht verſagen wollen .

M . Smith . Sescgen ſo viel du willſt ; aber
Einwilligung — wozu ? wenn es mit der Ehre
compatible iſt —

Liddy . Ich denke . Unſer Miethmann hat um
meine Hand geworben .

M . Smith . ( in einem erhabenen ſpoͤttiſchen Ton )
So 2

Liddy . Er iſt ein braver Mann .
M . Smith . So 2
Liddy . Reich 2
M. Smith . So ?

KRobert .

di

S=

fre



bel⸗

nur

er⸗

ich

luge

ſten

rgt .

ngel
mit

das

lick

ten

ing

ber

hre

n0

——

Robert . ( Liddy die Hand reichend ) Ich wunſche
dir Gluͤck dazu , von Herzen .

Fazir . ( mit einem Seufzer ) Auch ich , liebe Miß .
Jack . ( mit einem Krazfuß ! Immer ſchmückes

Wetter , und guten Wind auf die Fahrt !
M. Smith . Nicht ſo eilig , wenn ich bitten

darf , Liddy du kennſt meine Sentimens .

Liddy . Ich kenne ſie , aber wenn ich Ihnen

beweiſe , liebſte Mutter , daß ſeine Herkunft ohne
Tadel iſt ? —

M. Smith . Das wuͤrde dem Ding eine an⸗

dere Tournuͤre geben .

Liddy . Sie ſollen es bald aus ſeinem eigenen
Münde hoͤren , er verſprach in wenig Minuten

Ihnen ſeine Aufwartung zu machen .

M . Smith . Verſprach er das ? So muͤſſen
wir uns wohl ein wenig auf ſeinen Empfang vor⸗

bereiten . Geſchwind Liddy , ehe er uns hier im Vor⸗

ſaal uͤberraſcht . Aber das ſag ich dir : deine Mutter

iſt eine Kennerin . An der Art , ſich bey einer ſo
delicaten Affaire zu benehmen , werde ich ſogleich den

vomme de qualité zu unterſcheiden wiſſen . Folg
mir ! Cab mit Liddy . )

Vierzehnter Auftritt .

Robert . Fazir . Jack .

Robert . Sie laͤßt mir nicht einmal Zeit meine

Schweſter um den Namen ihres Bräutigams zu

fragen .
Jack⸗
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Jack . Er wird ſich doch wohl nicht ſchaͤmen
ſeine Flagge ſehen zu laſſen .

Fazir . Er muß ein guter Mann ſeyn , weil

Liddy ihn liebt .

Robert . Auch mein Bruder Samuel ſchmiegt
ſeinen vorſichtigen Hals in das Joch des Eheſtan⸗
des ? Hm ! Soll ich denn allein durch die Welt

ſegeln ? was meynſt du Jack !

Jack . Ich denke Sir , ihr laßt das Heurathen
bleiben . Wer an einem Weibe ankert , der liegt auf
einem verdammt ſchlimmen Grunde , und kqnn am

Ende das Kabeltau nicht lichten , ſollt ' es ihm auch
das Leben koſten . Ein kleiner Abſtecher zuweilen ,
iſt gut ; aber zur Lebensreiſe muß man ſich mit kei⸗

nem Weibe einſchiffen , man geht beym erſten Un⸗
wetter zu Grunde .

Robert . Denkſt du auch ſo Fazir ?

Fazir . Ich denk , es ſey am beſten zu ſterben .
Robert . Zuſterben ? Biſt du toll ? Jack ! was

ficht unſern jungen Kameraden an ?

Jack . Ich denk , er mag wohl eine ſchwert
Liebes⸗Fracht geladen haben .

Robert . Errathen , Fazir ?

Fazir . Guter Robert ! ja ich liebe .

Robert . Was zum Teufel ! wir ſind ja kaum
ein paar Stunden in dem Hafen , du faͤngſt ver⸗
dammt ſchnell Feuer .

Fazir . O ich liebte ehe wir noch abreißten .
Robert . Und haſt mir nie ein Woͤrtgen da⸗

von geſagt 2

Fazir .
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Fazir . Ich liebte ſo heimlich im Stillen , du

haͤtteſt mich doch nicht verſtanden .

Robert . Hoͤre Schatz das war dumm ! wenn

wir ſo zuweilen bey Windſtillen auf dem Verdeck

im warmen Sonnenſcheine lagen , und das Schiff
wie angenagelt auf einem Fleck ſtand ; denn haͤtteſt
du mir wohl erzaͤhlen moͤgen , wie der Sturm in

deinem Herzen wuͤthe. Oder wie ! Hat Robert dein

Vertrauen nicht verdient ? Bin ich nicht der einzige
der um das Geheimniß deines Standes weiß ? und

hab ' ich dich verrathen ?

Fazir . Can ſeinem Halſe ) Vergieb mir Bruder !
es iſt nicht Undankbarkeit ! warlich nicht ! Du haſt
mich von dem Tode errettet , haſt einſt mit Gefahr
deines eigenen Lebens der Grauſamkeit meiner Ver⸗

folger mich entriſſen . Ich werde das nie vergeſſen ,
gewiß ! ich bin nicht undankbar !

Robert . Schon gut ! ſchon gut ! es war

mein Wille nicht , einen Dank von dir zu erpreſſen .

Freundſchaftliches Vertrauen ſuch ' ich. Wer iſt dein

Mädchen 2

Fazir . Mein Maäͤdchen ? Ach nein ! das

Maͤdchen das ich liebe heißt Liddy .

Robert . Liddy ? zum Teufel ! meine Schweſter ?

Fazir . Ja , ſie iſts .

Robert . Armer Junge ! nun verſteh ' ich war⸗

um du ſterben willſt . Du haſt dich wohl recht herz⸗

lich aufs Wiederſehen gefreut , und findeſt ſie als

Braut — pfuy ! das iſt ein ſchlimmer Handel . Uns

beiden , wie ich merke iſt der Ehſtands⸗Wind nicht

7 guͤnſtig .
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günſtig . Laß uns noch eine Weile herum kreuzen und
ſtatt der Liebe die Freundſchaft zum Compas nehmen .
Du ſollſt mein Fokmaſt ſeyn , und Jack da mein

Beſamsmaſt . So denk ich noch durch manchen

rauhen Wind mit euch zu ſegeln ; aber wenn ihr
mich verlaßt , ſo liegt all meine Tackelage darnieder .

Jack . Wenn ich jemals euch verlaſſe , ſo ſollt
ihr mich kielhohlen laſſen .

Robert . ( zu Fazir ) Munter , braver Junge !
fäubere dein Boogſpriet vom Spritzwaſſer und winde

alle deine Kourage auf . Kommt Burſche ! Hier im

Hauſe iſt das Wetter truͤbe geworden ; wir wollen in
der naͤchſten Taverne zuſammen ſpeiſen , und die

Glaͤſer auf Liddy' s Wohlergehen leeren .

Fazir . Ja , auf Liddy ' s Wohlergehen ! Kommt .

Ende des zweyten Aufzugs
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